
Unfall bei der Arbeit –
da sind besondere Regeln zu beachten

Eine Bad Salzdetfurtherin stürzt bei der Arbeit und verstaucht sich den Knöchel / Was nach einem Arbeitsunfall zu tun ist

mern sich besonders erfahrene Mit-
arbeiter der Berufsgenossenschaf-
ten, sogenannte Rehaberater, um
den Patienten. Sie besuchen ihn be-
reits im Krankenhaus und sorgen
zum Beispiel für einen behinderten-
gerechten Umbau der Wohnung.
Während der Arbeitsunfähigkeit
sorgt die BG auch für die finanzielle
Absicherung der Verletzten.

▶Muss ich auf jeden Fall einen Durch-
gangsarzt aufsuchen?

Der Durchgangsarzt muss auf jeden
Fall konsultiert werden, wenn die
Verletzung den Mitarbeiter über
den Unfalltag hinaus arbeitsunfähig
macht oder die notwendige ärztli-
che Behandlung voraussichtlich
mehr als eine Woche dauert. Auch
wenn Heil- und Hilfsmittel zu ver-
ordnen sind oder es sich um eine
Wiedererkrankung aufgrund von
anderen Unfallfolgen handelt. Bei
leichten Verletzungen werden die
Betroffenen vom Durchgangsarzt
zur weiteren Behandlung an den
Hausarzt überwiesen. In diesen Fäl-
len vereinbart der Durchgangsarzt
dannnurnocheinenKontrolltermin.

All diese Punkte hatte das Paar
nicht auf dem Zettel. So übernah-
men am Unfalltag Vater und Toch-
ter die Verteilung der restlichen
Zeitungen. Dann machte sich das
Paar auf die Suche nach einem Or-
thopäden, der zeitnah einen Ter-
min frei hatte – ohne Erfolg. „Wir
wussten nicht, wie das läuft. Des-
halb haben wir zwei Tage lang alle
möglichen Ärzte abgeklappert“,
berichtet der Ehemann. Seine Frau
ist für sechs Wochen krankge-
schrieben, die Zustelleraufgabe hat
die Tochter für diese Zeit übernom-
men. Sie hat gerade ihre Abi-Prü-
fungen abgelegt und nun die Luft,
die Arbeit zu erledigen.

Kreis Hildesheim. Es ist gerade 5.20
Uhr, als einer Zeitungsausträgerin
das Missgeschick passiert: Sie
übersieht eine Stufe, stolpert und
verknackst sich den Knöchel. Die
51-Jährige humpelt mit Schmer-
zen nach Hause. Ihr Mann fährt sie
gleich nach Hildesheim ins Kran-
kenhaus. In der Hektik denken sie
nicht daran, dass es sich um einen
Arbeitsunfall handelt, und dass
der ein besonderes Vorgehen er-
fordert.

Dass das auch im Arbeitsvertrag
beschrieben ist, haben sie nicht auf
dem Plan. Die HAZ fragte Detlef
Haffke, Leiter der Stabstelle Kom-
munikation bei der Kassenärztli-
chen Vereinigung Niedersachsen,
was im Falle eines Arbeitsunfalles
zu tun ist.

▶Kann ich nach einem Unfall bei der
Arbeit als Erstes meinen Hausarzt auf-
suchen?

Bei einem Arbeitsunfall sollte ein
Verletzter möglichst schnell zu
einem sogenannten Durchgangs-
arzt gebracht werden. Diese Ärzte
haben gegenüber den Berufsge-
nossenschaften ihre besondere
Qualifikation für die Behandlung
von Unfällen nachgewiesen. Bei
akuter Lebensgefahr ist natürlich
der Rettungswagen zu rufen.

▶Wo finde ich die Adresse eines
Durchgangsarztes in meiner Nähe?

Die Adresse eines Durchgangsarz-
tes bekommt man bei seiner Be-
rufsgenossenschaft.

▶Muss ich meinen Arbeitgeber unver-
züglich informieren?

Das ist sehr wichtig. Denn der
muss den Unfall melden, wenn der
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Mitarbeiter oder die Mitarbeiterin
mehr als drei Tage arbeitsunfähig
ist. Das Formular der Unfallanzei-
ge gibt es bei den Berufsgenossen-
schaften. Bei tödlichen oder sehr
schweren Unfällen sollte die Be-

rufsgenossenschaft zusätzlich
telefonisch informiert werden.

▶Was hat die Berufsgenossenschaft
damit zu tun?

Mit der Information über einen

Unfall setzt bei der Berufsgenos-
senschaft die Betreuung des Versi-
cherten ein. Die Berufsgenossen-
schaft (BG) organisiert die medizi-
nische Heilbehandlung und trägt
auch die Kosten dafür.

▶Wie geht es weiter, wenn meine Ver-
letzung schwer und folgenreich ist?

Bei schweren Verletzungen gibt es
Hilfen für die berufliche und soziale
Wiedereingliederung des Betroffe-
nen. Wenn es notwendig ist, küm-

Wenn nach einem Arbeitsunfall ein Kühlpack nicht mehr hilft, muss der Mitarbeiter einen Durchgangsarzt konsultieren. FOTO: CHRIS GOSSMANN

Treffpunkt von Schulgemeinschaft
und Gästen dient, sondern auch
der inneren Organisation des Ge-
bäudes.

Denn die tageslichthelle Aula,
die über eine Bühne auf der einen
Seite und eine Tribüne mit Sitz-
treppe auf der anderen Seite ver-
fügt, fungiert auch als Knoten-
punkt zwischen Vorplatz, Lern-
haus, Mensa, Verwaltung, Sekre-
tariat, Hausmeister, Sporthalle
und Schulhof. Über einen Aufzug
ist das gesamte Gebäude barriere-
frei zu erreichen. Das Lernhaus da-
gegen gliedert sich in vier Lern-
Cluster, Inklusionsbereich, Ganz-
tagsräumen und Haustechnik –
plus grünem Innenhof.

Die Schule verfügt über drei
Eingänge: einen Haupteingang
zur Straße Auf der Kassebeeren-
worth, einen externen Abendzu-
gang zur Sporthalle und eine Art
Schlupftor für Kinder am Wochen-
ende, um auf das Gelände zu ge-
langen.

Hingucker ist das gefaltete
Dach, das durch die geneigten De-
cken auch den Räumen jeweils
eine individuelle Optik gibt. Wie
Planer Daniel Royzinksi betont, ist
das Dach als Gründach und mit
Photovoltaik vorgesehen. Zudem
solle bauphysikalisch weit über-
wiegend auf natürliche Belüftung

Das „Herzstück“ des Entwurfs: der
Knotenpunkt. GRAFIKEN: CKRS-

ARCHITEKTENGESELLSCHAFT MBH

Im Nachgang der Veranstal-
tung wandte sich Gryschka dann
noch an die Presse: „Für Gesprä-
che mit Elterndelegationen stehe
ich gerne zur Verfügung. Mit de-
ren gewählten Vertreterinnen ha-
be ich bereits Gespräche mit
einem Maximum an Transparenz
und Verbindlichkeit bis hin zu
einer Folgeeinladung geführt.
Dass Informationen daraus nun
instrumentalisiert werden, ent-
täuscht mich auch persönlich
sehr.“

Enttäuscht zeigten sich auch
die Eltern – von der Reaktion des
Bürgermeisters, aber auch von
dem vorangegangenen Gespräch.
„Es wurde viel geredet, aber we-
nig gesagt“, fasst Guido Dietze,
Vorsitzender des Fördervereins
zusammen. Aber immerhin solle
in den Sommerferien wohl der
Fußboden erneuert werden. Auf
den war vor einigen Jahren eine
Schutzschicht aufgebracht wor-
den, nachdem eine Untersuchung
im Herbst 2017 ergeben hatte,
dass in den Böden krebserregende
Polyzyklische Aromatische Koh-

lenwasserstoffe (PAK) enthalten
sind. Diese Schutzschicht hat sich
aber stellenweise wieder abge-
löst.

Die Stadt Bad Salzdetfurth wer-
de ihren Verpflichtungen zum si-
cheren Betrieb einer Grundschule
nachkommen, versicherte
Gryschka auf HAZ-Nachfrage.
Diese Verpflichtungen könnten
nur bei Ortsterminen, nicht auf
„Demonstrationen“ geklärt wer-
den, weil es um technisch-rechtli-
che Sachverhalte geht. Eine Infor-
mation über die Ergebnisse der
Ortstermine habe er den Eltern-
vertreterinnen bereits vor zwei
Wochen zugesagt.

Doch die haben das Vertrauen
in Politik und Verwaltung offenbar
inzwischen verloren, wenn es um
das Thema Schulneubau geht. Die
Eltern werfen der Stadt Hinhalte-
taktik vor, fühlen sich mit ihren
Ängsten und Sorgen nicht ernst
genommen. Deswegen hätten sie
nun den Schritt in die Öffentlich-
keit gewagt und sie kündigen an,
dass es nicht das letzte Mal gewe-
sen sein soll.

Mehr als 100 Eltern, Großeltern und Kinder waren am Montagnachmittag auf
den Schulhof der Grundschule Groß Düngen gekommen. Die Schüler und
Schülerinnen hatten Plakate gemalt, um deutlich zu machen, wie dringend
eine neue Schule her muss. FOTO: ULRIKE KOHRS

Fachjury prämiert Siegerentwurf
für Sarstedts dritte Grundschule

Berliner Architekturbüro überzeugt mit kompakter
Holz-Hybrid-Bauweise und Faltdach

Sarstedt. Stunden zog sich die Jury
ins Dorfgemeinschaftshaus Hot-
teln zurück, dann stieg am Abend
der weiße Rauch auf: Der Archi-
tektenwettbewerb um den Ent-
wurf für die neue Grundschule in
Giebelstieg ist vorbei und brachte
ein Ergebnis. Der Siegerentwurf,
der sich hinter der Nummer 2702
verbirgt, stammt vom Berliner Bü-
ro CKRS-Architektengesellschaft,
das bereits mehrere Schulen ge-
plant hat.

Überzeugt hat das Preisgericht
– bestehend aus fünf Fachjuroren
und vier Sachpreisrichtern – das
13 eingereichte Entwürfe bewer-
ten musste und per Ausschlussver-
fahren sein Urteil fällte, am Ende
eine kompakte Holz-Hybrid-Bau-
weise mit besonderem Fokus auf
dem Cradle to Cradle-Prinzip. Die-
ses schließt eine umweltfreundli-
che Produktion und die Nutzung
von erneuerbaren Energien mit
ein.

„Signifikante Unterschiede“
zum Exposé der Zweit -und Dritt-
platzierten gaben am Ende den
Ausschlag, berichtet Christian
Kleine vom hannoverschen Büro
„Kleine + Assoziierte Architekten
und Stadtplaner BDA“, das das
Auswahlverfahren von Beginn an
begleitet hat. Dass es sich um
einen Vorentwurf handelt, quasi
einen „Serviervorschlag“, auf des-
sen Basis weitere Planungen fol-
gen, betont Kleine aber ausdrück-
lich.

Der Sieger-Entwurf sieht zwei
ineinander verschränkte Baukör-
per vor – den eines Gemein-
schaftshauses und eines Lernhau-
ses unter einem Dach wie ein Fal-
tenwurf. Herzstück im Gemein-
schaftshaus ist die großzügige und
zweistöckige Eingangshalle, er-
klärt Architekt Phillip Sandner
vom Sieger-Team, die nicht nur als

Von Viktoria Hübner gesetzt werden. „Wir wollen das
Gebäude nicht mit Technik über-
frachten, sondern möglichst natür-
liche Ressourcen nutzen“, so Roy-
zinksi. So seien bis dato auch keine
Lüftungsanlagen eingeplant.

Der Schulhof, der Nischen für
Spiel-, Sport und Lehraktivitäten
vorhält, soll im Verhältnis 40 Pro-
zent Vegetation, 60 Prozent Ver-
siegelung mit Pflasterklinkern
entstehen. Laufbahn, Tischten-
nis-, Basketball- und Trampolin-
flächen bestehen aus Kunststoff-
belag. Die Bereiche des Schulhofs
mit Lehrangeboten erhalten Ra-
senpflaster. Decks, Boxen , Tische
und Bänke des grünen Klassen-
zimmers sind aus Holz, ebenso die
Umrandung der Hochbeete im
Schulgarten, zu dem auch ein
Brunnen gehört.

Auf der Kassebeerenworth soll
eine Haltebucht für zwei Busse
installiert werden, eine weitere
Bucht als Ersatz unmittelbar am
Eingangsplatz der Schule. 34 Pkw-
und 80 Fahrrad-Stellplätze wer-
den als ausreichend erachtet.

Info In einer öffentlichen Ausstellung
im Foyer der Volkshochschule (VHS)
Sarstedt, Wellweg 39, können alle
Entwürfe bis 3. Juni besichtigt wer-
den. Öffnungszeiten sind Montag bis
Freitag von 11 bis 17 Uhr.

Das gefaltete Dach der neuen Grund-
schule soll sich auch in den Innenräu-
men abbilden.

Demo in Groß Düngen:
Bürgermeister ist sauer

Mehr als 100 Teilnehmer empfangen Gryschka mit Plakaten

GroßDüngen.Es werden wohl noch
Jahre ins Land gehen, bis in Groß
Düngen ein bezugsfertiger Schul-
neubau steht. Dabei gibt es bereits
seit 2018 einen Ratsbeschluss da-
für, das alte Gebäude abzureißen
und auf dem benachbarten Sport-
platz eine neue Grundschule zu
errichten. Zu groß sind die Mängel
und Schäden an dem Haus, eine
Sanierung ist nicht wirtschaftlich.
So einig die Politik sich in diesem
Punkt auch ist, der Baubeginn der
Immobile hat sich dennoch schon
mehrfach verzögert. Nun sollen
die Bagger wohl 2025 anrücken.
Den Eltern und der Schulleitung
ist das zu spät, sie fürchten um die
Sicherheit und Gesundheit der
Kinder und des Schulpersonals.
Am Montag haben sie ihren Un-
mut bei einer Demonstration an
der Schule deutlich gemacht und
damit Bürgermeister Björn
Gryschka nicht nur überrascht,
sondern auch verärgert.

Gryschka hatte sich mit Schul-
und Elternvertretern die Mängel
im Gebäude angesehen, während
sich draußen auf Einladung der El-
ternvertreter viele Familien ver-
sammelten. Mehr als 100 große
und kleine Teilnehmer erwarteten
den Bürgermeister. Die Mädchen
und Jungen hatten dafür jede
Menge bunte Plakate gemalt, um
dem Bürgermeister deutlich zu
machen, wie dringend Groß Dün-
gen ein neues Grundschulgebäu-
de brauche.

Doch der würdigte die Bot-
schaften keines Blickes. Er habe
von der Veranstaltung nichts ge-
wusst und einen Anschlusstermin,
erklärte er. Doch es waren nicht
nur Zeitgründe, die Gryschka da-
voneilen ließen. Er war sauer, re-
agierte auch recht ungehalten, als
eine Mutter ihn bat, sich doch we-
nigstens den Kindern kurz zuzu-
wenden.

Von Ulrike Kohrs

HILDESHEIMER LAND18 Hildesheimer Allgemeine Zeitung Dienstag, 24. Mai 2022


